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Prognosebericht
Chancen- und Risikobericht

Das Risikomanagement der BASF hat zum Ziel, Chancen 
und Risiken frühestmöglich zu identifizieren, zu bewerten 
und durch geeignete Maßnahmen Chancen wahrzuneh-
men sowie geschäftliche Einbußen zu begrenzen. Damit 
soll eine Bestandsgefährdung der BASF verhindert und 
durch verbesserte unternehmerische Entscheidungen 
langfristig Wert geschaffen werden. Unter Risiko ver
stehen wir jedes Ereignis, das das Erreichen unserer 
kurzfristigen operativen oder unserer langfristigen strate-
gischen Ziele negativ beeinflussen kann. Als Chancen 
definieren wir mögliche Erfolge, die über unsere definier-
ten Ziele hinausgehen.

Um identifizierte Chancen und Risiken wirksam messen  
und steuern zu können, quantifizieren wir diese nach den 
Dimensionen Eintrittswahrscheinlichkeit und wirtschaftliche 
Auswirkung im Falle eines Eintretens. Chancen und Risiken 
aggregieren wir mit Hilfe von statistischen Methoden zu Risiko­
faktoren. Auf diese Weise gelangen wir zu einer Gesamtschau 
von Chancen und Risiken auf Portfolioebene. Dies ermöglicht 
es uns, effektive Maßnahmen zur Risikosteuerung zu ergreifen. 

Gesamtbewertung

▪▪ Wesentliche Risiken und Chancen ergeben sich durch 
die Entwicklung der Gesamtkonjunktur, Wechselkurs- 
und Margenvolatilitäten

▪▪ Keine Gefährdung des Fortbestands von BASF

Wir rechnen für die beiden kommenden Jahre mit einer Fort­
setzung des Wachstums der Weltwirtschaft. Wesentliche 
Risiken sehen wir nach wie vor in einer erheblichen Verlang­
samung des Wirtschaftswachstums in China. Eine solche 
Entwicklung würde die Nachfrage nach Vorleistungs- und 
Investitionsgütern negativ beeinflussen und sowohl die roh­
stoffexportierenden Schwellenländer als auch die fortgeschrit­
tenen Volkswirtschaften betreffen. Weitere Risiken für die 
Weltwirtschaft bestehen in einer Eskalation geopolitischer 
Konflikte. Wesentliche Chancen und Risiken für unser Ergeb­
nis ergeben sich zudem aus der Unsicherheit hinsichtlich des 
Wachstums in Europa, der Entwicklung wichtiger Abneh­
merindustrien sowie aus Wechselkurs- und Margenvolatili­
täten.

Mögliche kurzfristige Ergebnisauswirkungen (EBIT) wichtiger 
Chancen- und Risikofaktoren nach getroffenen Maßnahmen 1

Mögliche Abweichungen bezogen auf:
Ausblick

–   2016   +

Umfeld und Branche

Marktwachstum

Margen

Wettbewerb

Regulierung/Politik

Unternehmensspezifische Chancen und Risiken

Einkauf/Lieferkette

Investitionen/Produktion

Personal

Akquisitionen/Kooperationen

Informationstechnologie

Recht

Finanzen 

Wechselkursvolatilität 

Sonstige finanzwirtschaftliche Chancen und Risiken

	     100 Millionen €
	     100 Millionen € <    500 Millionen €
	     500 Millionen € < 1.000 Millionen €
	  1.000 Millionen € < 1.500 Millionen €

1	 Bezogen auf das 95-%-Konfidenzintervall je Risikofaktor auf Basis der Planwerte. Eine 
Addition ist nicht zulässig.

Unserer Einschätzung nach bestehen weiterhin keine wesent­
lichen Einzelrisiken, die den Fortbestand der BASF-Gruppe 
gefährden. Dasselbe gilt für die Gesamtbetrachtung aller 
Risiken, auch im Fall einer erneuten globalen Wirtschaftskrise.
	 Letztlich verbleiben jedoch bei allen unternehmerischen 
Aktivitäten Restrisiken, die auch durch ein umfassendes 
Risikomanagement nicht auszuschließen sind.

Chancen
Mögliche Erfolge, die  

über unsere definierten Ziele  
hinausgehen

Risiken
Ereignisse, die das  

Erreichen unserer Ziele negativ 
beeinflussen können

Risikomanagement
Frühestmögliche Identifikation 
von Chancen und Risiken und 
Ableiten effektiver Maßnahmen
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Zentraleinheiten

Finance
Corporate  
Controlling

Strategic Planning  
& Controlling

Legal, Taxes, Insurance  
& Intellectual Property

Risikomanagementprozess

▪▪ Integrierter Prozess zur Erfassung, Bewertung  
und Berichterstattung 

▪▪ Dezentrales Management konkreter Chancen  
und Risiken 

▪▪ Aggregation auf Gruppenebene

Der Risikomanagementprozess der BASF-Gruppe orientiert 
sich am internationalen Risikomanagementstandard COSO II 
Enterprise Risk Management – Integrated Framework (2004) 
und weist folgende wesentliche Merkmale auf:

Organisation und Zuständigkeiten
–– Die Verantwortung für das Risikomanagement liegt beim 
Vorstand. Er definiert zudem die Prozesse zur Genehmigung 
von Investitionen, Akquisitionen und Devestitionen.

–– Der Vorstand wird durch die Zentraleinheiten Finance, 
Corporate Controlling, Strategic Planning & Controlling und 
Legal, Taxes, Insurance & Intellectual Property sowie durch 
den Chief Compliance Officer unterstützt. Diese koordinieren 
den Risikomanagementprozess auf Gruppenebene und 
stellen Struktur und geeignete Techniken bereit. So ist  
das Chancen- und Risikomanagement in die Strategie-, 
Planungs- und Budgetierungsprozesse integriert.

–– Ein Netzwerk von Risikomanagern in den Geschäfts- und 
Zentraleinheiten treibt die Implementierung geeigneter 
Risikomanagementpraktiken im Tagesgeschäft voran.

–– Das Management konkreter Chancen und Risiken ist zum 
überwiegenden Teil an die Geschäftseinheiten delegiert  
und wird lokal gesteuert. Eine Ausnahme sind Wechsel‑ 
kurs- sowie Rohstoffpreisrisiken. Hier findet zunächst eine 
Konsolidierung auf Gruppenebene statt, bevor zum Beispiel 
derivative Sicherungsinstrumente zum Einsatz kommen.

–– Der BASF Chief Compliance Officer (CCO) steuert die 
Umsetzung unseres Compliance-Management-Systems   
 
 

und wird dabei weltweit von weiteren Compliance-Beauf­
tragten unterstützt. Er berichtet regelmäßig an den Vorstand 
über den Stand der Umsetzung sowie wesentliche Ergeb­
nisse. Außerdem informiert er den Prüfungsausschuss des 
Aufsichtsrats mindestens einmal jährlich über Status sowie 
wesentliche Entwicklungen. Bei wichtigen Ereignissen wird 
der Prüfungsausschuss durch den Vorstand umgehend 
informiert.

–– Der Internen Revision (Corporate Audit) obliegt die regel- 
mäßige Prüfung des vom Vorstand nach § 91 Abs. 2 Aktien­
gesetz eingerichteten Risikomanagementsystems. Darüber 
hinaus befasst sich der Aufsichtsrat im Rahmen der Über­
wachung des Vorstands mit der Wirksamkeit des Risiko­
managementsystems. Die Eignung des von uns eingerichteten 
Risikofrüherkennungssystems wird von unserem externen 
Abschlussprüfer geprüft. 

Instrumente
–– Eine gruppenweit gültige Richtlinie, das Risk Management 
Process Manual, bildet den Rahmen für das Risikomanage­
ment und wird von den Geschäftseinheiten hinsichtlich der 
geschäftsspezifischen Gegebenheiten konkretisiert.

–– Ein Katalog mit Chancen- und Risikokategorien dient einer 
möglichst vollständigen Identifikation aller relevanten Chan­
cen und Risiken.

–– Für die Erfassung und Bewertung von Risiken nutzen wir 
standardisierte Bewertungs- und Berichtswerkzeuge. Die 
Aggregation von Chancen, Risiken und Sensitivitäten auf 
Geschäftsbereichs- und Konzernebene mittels Monte-
Carlo-Simulation hilft, unternehmensweite Auswirkungen 
und Trends zu erkennen.

–– Operative Chancen und Risiken (Betrachtungszeitraum  
von bis zu einem Jahr) werden der Unternehmens- 
leitung im monatlich von Corporate Controlling erstellten 
Managementbericht gemeldet. Außerdem informieren die 
 
 
 

Organisation Risikomanagement der BASF-Gruppe

Aufsichtsrat

Vorstand

Unternehmensbereiche KompetenzzentrenVerbundstandorteRegionen

Chief Compliance Officer

Corporate Audit Wirtschaftsprüfer
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Zentraleinheiten Corporate Controlling und Finance halbjähr­
lich über die aggregierte Chancen-Risiko-Exposition der 
BASF-Gruppe. Darüber hinaus besteht eine unmittelbare 
Berichtspflicht für neu auftretende Einzelrisiken, deren 
Ergebnisauswirkung 10  Millionen  € übersteigt, sowie für 
Reputationsrisiken.

–– Strategische Chancen-Risiken-Analysen mit einem Betrach­
tungszeitraum von zehn Jahren führt die Einheit Strategic 
Planning & Controlling im Rahmen der Strategieentwicklung 
durch. Sie werden im Zuge des strategischen Controllings 
jährlich überprüft und gegebenenfalls angepasst.

–– Unser gruppenweites Compliance-Programm soll die Ein­
haltung der gesetzlichen Bestimmungen und der unterneh­
mensinternen Richtlinien sicherstellen. Unser globaler Ver­
haltenskodex für alle Mitarbeiter verankert diese Standards 
verbindlich im Unternehmensalltag. Auch die Mitglieder des 
Vorstands sind diesen Grundsätzen ausdrücklich verpflichtet.
	 Mehr zum konzernweiten Compliance-Programm ab Seite 136

Wesentliche Merkmale des internen Kontroll- 
und Risikomanagementsystems im Hinblick auf 
den Konzernrechnungslegungsprozess

▪▪ Gesteuert über gruppenweit einheitliche Richtlinie
▪▪ Funktionstrennung, Vier-Augen-Prinzip und eindeutig 

geregelte Zugriffsrechte
▪▪ Jährliche Evaluierung des Kontrollumfelds sowie der 

relevanten Prozesse bei wesentlichen Gesellschaften

Die Erstellung des Konzernabschlusses erfolgt durch eine 
Einheit im Zentralbereich Finance. Der Abschlussprozess der 
BASF-Gruppe basiert auf einer einheitlichen Bilanzierungs­
richtlinie, die neben den Bilanzierungsvorschriften auch die 
wesentlichen Prozesse und Termine gruppenweit festlegt. Für 
die konzerninternen Abstimmungen und übrigen Abschluss­
arbeiten bestehen verbindliche Anweisungen. Zur Abbildung 
der buchhalterischen Vorgänge in den Einzelabschlüssen 
sowie der Aufstellung des Konzernabschlusses wird eine 
Standardsoftware eingesetzt, wobei die jeweiligen Zugriffs­
berechtigungen der Beteiligten eindeutig geregelt sind.
	 Die am Rechnungslegungsprozess beteiligten Mitarbeiter 
erfüllen die qualitativen Anforderungen und werden regelmäßig 
geschult. Zwischen den beteiligten Facheinheiten, Gesell­
schaften und regionalen Serviceeinheiten besteht eine  
klare Aufgabenabgrenzung. Die Funktionstrennung und das 
Vier-Augen-Prinzip werden dabei konsequent umgesetzt. 
Komplexe versicherungsmathematische Gutachten und 
Bewertungen werden durch spezialisierte Dienstleister oder 
entsprechend qualifizierte Mitarbeiter erstellt.
	 Durch das interne Kontrollsystem in der Finanzbericht­
erstattung werden diese Grundsätze kontinuierlich überwacht. 
Dazu werden Methoden für eine strukturierte und gruppenweit

einheitliche Evaluierung des internen Kontrollsystems in der 
Finanzberichterstattung zur Verfügung gestellt.
	 Die für die BASF-Gruppe wesentlichen Risiken in Bezug 
auf ein verlässliches Kontrollumfeld für eine ordnungsgemäße 
Finanzberichterstattung werden jährlich überprüft und aktuali­
siert. Die Risiken werden in einem einheitlichen Fragebogen 
erhoben und in einem zentralen Risikokatalog abgebildet. 
	 Darüber hinaus werden in einem zentralen Auswahl- 
prozess Gesellschaften bestimmt, die besonderen Risiken 
ausgesetzt sind, größere Bedeutung für den Konzern- 
abschluss der BASF-Gruppe haben oder Serviceprozesse 
bereitstellen. Der Auswahlprozess wird jährlich durchgeführt. 
In den relevanten Gesellschaften ist ein Verantwortlicher 
benannt, der für die Umsetzung des jährlichen Evaluierungs­
prozesses zuständig ist. 

Der Prozess in diesen Gesellschaften umfasst folgende 
Schritte:
–– Evaluierung des Kontrollumfelds
Die Einhaltung von internen und externen Richtlinien, die für 
die Aufrechterhaltung eines verlässlichen Kontrollumfelds 
relevant sind, wird durch die Beantwortung des einheitlichen 
Fragebogens überprüft. Dies wird durch Stichproben belegt.

–– Identifikation und Dokumentation der Kontrollaktivitäten 
Um den in unserem zentralen Risikokatalog aufgeführten 
Risiken der Finanzberichterstattungsprozesse zu begegnen, 
werden die kritischen Prozesse und Kontrollaktivitäten doku­
mentiert.

–– Beurteilung der Kontrollaktivitäten 
Nach der Dokumentation erfolgt eine Überprüfung, ob die 
beschriebenen Kontrollen geeignet sind, die Risiken adäquat 
abzudecken. In der anschließenden Testphase wird mit 
Stichproben überprüft, ob die Kontrollen in der Praxis so wie 
beschrieben durchgeführt wurden und wirksam waren.

–– Monitoring von Kontrollschwächen 
Identifizierte Kontrollschwächen sowie deren Behebung 
werden dem verantwortlichen Management berichtet und 
von einem interdisziplinären Gremium auf ihre Bedeutung für 
die BASF-Gruppe untersucht. Bei der Feststellung von Kon­
trollschwächen mit einem wesentlichen Einfluss auf die 
Finanzberichterstattung werden der Vorstand und der 
Prüfungsausschuss informiert. Nur nach Behebung wesent­
licher Kontrollschwächen erfolgt die Bestätigung des effekti­
ven internen Kontrollsystems durch den Geschäftsführer der 
Gesellschaft.

–– Interne Bestätigung des internen Kontrollsystems 
Alle Geschäfts- und Finanzleiter der konsolidierten Gruppen­
gesellschaften müssen gegenüber dem Vorstand der 
BASF SE halbjährlich sowie am Ende des jährlichen Zyklus 
die Effektivität des internen Kontrollsystems in Bezug auf die 
Rechnungslegung schriftlich bestätigen.



116 Konzernlagebericht  � BASF Bericht 2015

Prognosebericht — Chancen- und Risikobericht ﻿

Kurzfristig wirksame Chancen und Risiken

Entwicklung der Nachfrage

▪▪ Entwicklung unserer Absatzmärkte zählt zu den 
größten Chancen und Risiken

▪▪ Negative Einflüsse durch nachlassendes Wirtschafts-
wachstum in China und Eskalation geopolitischer 
Konflikte möglich

Zu den größten Chancen und Risiken gehört die Entwicklung 
unserer Absatzmärkte. Unsere Annahmen bezüglich der kurz­
fristigen Wachstumsraten der Weltwirtschaft, der Regionen 
und wichtiger Abnehmerindustrien, wie etwa der Chemie-, 
Automobil- und Baubranche, legen wir detailliert auf den Seiten 
121 bis 123 dar. Auf der Grundlage dieses Szenarios planen 
wir ohne Berücksichtigung von Akquisitionen und Devestitio­
nen in allen Segmenten ein Mengenwachstum zu erzielen.
	 Über dieses Szenario hinaus betrachten wir auch Risiken 
aus abweichenden Annahmen. Ein bedeutendes makro­
ökonomisches Risiko sehen wir nach wie vor in einer stärkeren 
Abschwächung des chinesischen Wirtschaftswachstums, das 
erhebliche Auswirkungen auf die Nachfrage nach Vorleis­
tungsgütern für die Industrieproduktion und nach Investitions­
gütern hätte. Sowohl die rohstoffexportierenden Schwellen­
länder als auch die auf Technologiegüter spezialisierten  
fortgeschrittenen Volkswirtschaften wären davon betroffen. 
Risiken für die Weltwirtschaft sehen wir außerdem in einer 
möglichen Eskalation geopolitischer Konflikte. 
	 Falls sich das makroökonomische Umfeld schwächer ent­
wickelt als von uns erwartet, rechnen wir zum einen mit einem 
weiteren Rückgang des Ölpreises. Zum anderen erwarten wir 
in diesem Fall eine Abwertung des Euro gegenüber dem 
US-Dollar im Vergleich zu unseren Planungsannahmen, da die 
Wirtschaft im Euroraum eine hohe Abhängigkeit vom Export 
aufweist und der US-Dollar in Phasen weltwirtschaftlicher 
Schwäche von Portfolioinvestoren als sicherer Hafen bevor­
zugt wird. 
	 Aus Witterungseinflüssen können sich positive wie auch 
negative Effekte auf unser Pflanzenschutzgeschäft ergeben.

Margenvolatilität 

▪▪ In einigen Wertschöpfungsketten Überangebot und in 
der Folge sinkende Margen möglich

▪▪ Chancen und Risiken durch sinkende Rohstoffkosten

Für 2016 gehen wir weitgehend von stabilen Margen aus. Bei 
einigen Produkten und Wertschöpfungsketten könnten zum 
Beispiel neue Kapazitäten den Margendruck erhöhen. Dies 
würde sich negativ auf unser EBIT auswirken.
	 Der Ölpreis der Sorte Brent betrug im Jahresdurchschnitt 
2015 rund 52 US$/Barrel und war damit wesentlich niedriger 
als im Vorjahr. Für 2016 erwarten wir einen durchschnittlichen 
Ölpreis von 40 US$/Barrel. Wir rechnen daher auch bei den für 
uns wesentlichen Rohstoffen und petrochemischen Grund­

produkten weiterhin mit einem niedrigen Preisniveau. Aus  
einem Ölpreisniveau, das unter dem erwarteten durchschnitt­
lichen Ölpreis liegt, ergeben sich jedoch Risiken für unser 
Öl-und-Gas-Geschäft, dessen EBIT mit einem Rückgang des 
Jahresdurchschnittsölpreises (Brent) um 1 US$ pro Barrel um 
circa 20 Millionen € sinkt.

Regulierung und politische Risiken 

▪▪ Risiken unter anderem durch die Regulierung der 
Verwendung von Chemikalien

▪▪ Energiepolitik birgt Risiken und Chancen

Durch die 2007 in Kraft getretene europäische Chemikalien­
verordnung REACH besteht das Risiko, dass unsere europäi­
schen Kunden und wir durch die kostenintensiven Test- und 
Registrierungsverfahren gegenüber außereuropäischen Wett­
bewerbern benachteiligt werden. 
	 Risiken gehen für uns ferner aus von einer weiteren Regu­
lierung beispielsweise der Verwendung von Chemikalien, der 
Verschärfung geopolitischer Spannungen, einer Destabilisie­
rung politischer Systeme und der Errichtung von Handels­
barrieren, wie zum Beispiel Sanktionen in der Ukraine-Krise 
oder OPEC-Quoten für die Ölförderung. Weiterhin beobachten 
wir aufmerksam die politische Lage in Argentinien, wo wirt­
schaftspolitische Reformen das Geschäftsumfeld beleben 
können.
	 Im Jahr 2016 soll das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
reformiert werden. Es regelt den Ausbau der Stromerzeugung 
aus erneuerbaren Energien und die Weitergabe der Kosten 
über die EEG-Umlage an die Stromkunden. Derzeit werden 
Bestandsanlagen zur Eigenstromerzeugung nicht mit der 
EEG-Umlage belastet. Für Strom, den BASF in bestehenden 
Kraftwerken erzeugt, ergibt sich somit derzeit keine zusätz­
liche finanzielle Belastung. Im Rahmen der anstehenden 
EEG-Novelle muss die Bundesregierung jedoch auf Vorgabe 
der EU-Kommission diesen Sachverhalt überprüfen und 
gegebenenfalls anpassen. Es besteht die Möglichkeit, dass 
diese Anlagen zukünftig anteilig EEG-Umlage entrichten 
müssen, was die Wettbewerbsfähigkeit der betroffenen 
Produktionsstandorte negativ beeinträchtigen würde. Eine 
anteilige EEG-Umlage in Höhe von 20 % würde zu zusätzlichen 
Belastungen von 75  Millionen  € pro Jahr (vor Steuern), die 
volle EEG-Umlage zu Belastungen von rund 400 Millionen € 
jährlich führen. Es ist wichtig, dass im Rahmen der Verhand­
lungen zwischen der Bundesregierung und der EU-Kommis­
sion eine Lösung gefunden wird, welche die Wettbewerbs­
fähigkeit der betroffenen Unternehmen nicht wesentlich beein­
trächtigt.
	 In der weltweiten Förderung des Ausbaus der regenerati­
ven Energien sowie den Maßnahmen zur Erhöhung der Ener­
gieeffizienz sehen wir die Chance auf eine höhere Nachfrage 
nach unseren Produkten. Beispielsweise bieten wir neben 
Dämmstoffen für Gebäude auch vielfältige Lösungen für Wind­
kraftanlagen an. Von Verschärfungen der Emissionsrichtlinien 
für Automobile profitiert unser Katalysatorgeschäft. 
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Produktion und Lieferengpässe 

Ungeplante Anlagenabstellungen versuchen wir durch die 
Einhaltung hoher technischer Standards und eine kontinuier­
liche Verbesserung unserer Anlagen zu vermeiden. Die 
Auswirkungen einer ungeplanten Abstellung werden durch die 
Diversifikation im Rahmen unseres weltweiten Produktions­
verbunds reduziert. 
	 Beschaffungsrisiken mindern wir durch ein breites Port­
folio, weltweite Einkaufsaktivitäten sowie durch den Kauf von 
Rohstoffen auch auf den Spotmärkten. Wir vermeiden es, 
soweit möglich, Rohstoffe von einem einzigen Lieferanten zu 
beziehen. Sofern dies nicht möglich ist, versuchen wir, Wett­
bewerb zu schaffen oder gehen diese Beziehung bewusst ein 
und bewerten die Auswirkung möglicher Ausfälle. Wir 
beobachten kontinuierlich die Bonität wichtiger Geschäfts­
partner.

Informationstechnische Risiken 

▪▪ Weltweit gültige Verfahren und Systeme für  
IT-Sicherheit 

▪▪ Regelmäßige Schulungen der Mitarbeiter
▪▪ Cyber Defense Center etabliert

BASF ist auf eine Vielzahl von IT-Systemen angewiesen. Deren 
Nichtverfügbarkeit, die Verletzung der Vertraulichkeit oder die 
Manipulation von Daten bei kritischen IT-Systemen und 
-Anwendungen können eine direkte Auswirkung auf die Pro­
duktion oder die Abwicklung in der Lieferkette haben. Die 
Bedrohungslage hat sich in den vergangenen Jahren dahinge­
hend verändert, dass Angreifer sich besser organisieren, aus­
gereiftere Tools verwenden und über weit mehr Ressourcen 
verfügen. Sollten Daten verlorengehen oder manipuliert wer­
den, kann dies beispielsweise die Anlagensicherheit und die 
Richtigkeit unserer Finanzberichterstattung beeinträchtigen. 
Unbefugter Zugriff auf sensible Daten, wie zum Beispiel 
Personalstammdaten, wettbewerbsrechtlich relevante Infor­
mationen oder Forschungsergebnisse, kann haftungsrecht­
liche Konsequenzen nach sich ziehen oder unsere 
Wettbewerbsposition gefährden. Hinzu kommt der damit ver­
bundene Reputationsverlust.
	 Um derartige Risiken zu minimieren, verfügt BASF über 
weltweit gültige Verfahren und Systeme zur Gewährleistung 
der IT-Sicherheit. Dazu gehören stabile und redundant ausge­
legte IT-Systeme, Back-up-Verfahren, Viren- und Zugangs­
schutz, Verschlüsselungssysteme sowie integrierte, gruppen­
weit standardisierte IT-Infrastrukturen und -Anwendungen. Die 
im Einsatz befindlichen Systeme zur Informationssicherheit 
werden permanent geprüft, fortlaufend aktualisiert und bei 
Bedarf erweitert. Zudem werden unsere Mitarbeiter regel­
mäßig im Informations- und Datenschutz geschult. Das 
IT-Risikomanagement erfolgt über einheitliche Regeln für 
Organisation und Anwendung sowie ein darauf aufbauendes 
internes Kontrollsystem.

Zusätzlich hat BASF 2015 ein Cyber Defense Center etabliert, 
ist Mitglied im Cyber Security Sharing and Analytics e.V. 
(CSSA) sowie Gründungsmitglied der Deutschen Cyber-
Sicherheitsorganisation (DCSO) zusammen mit Allianz  SE, 
Bayer AG und Volkswagen AG. 

Rechtsstreitigkeiten und -verfahren 

▪▪ Regelmäßige Berichterstattung über Risiken aus 
Rechtsstreitigkeiten

▪▪ Eintrittswahrscheinlichkeit als Basis für Risiko
bewertung

Laufende und drohende Rechtsstreitigkeiten und ‑verfahren 
werden kontinuierlich überwacht, und dem Vorstand sowie 
dem Aufsichtsrat wird hierüber regelmäßig Bericht erstattet. 
Zur Beurteilung von Risiken aus laufenden Rechtsstreitigkeiten 
und ‑verfahren sowie eines etwaigen Rückstellungsbedarfs 
erstellen wir eigene Analysen und Bewertungen der Sachver­
halte und geltend gemachter Ansprüche und ziehen im Einzel­
fall die Ergebnisse vergleichbarer Verfahren sowie bei Bedarf 
unabhängige Rechtsgutachten heran. Die Risikobewertung 
basiert insbesondere auf der Einschätzung der Eintrittswahr­
scheinlichkeiten und Bandbreiten möglicher Inanspruchnah­
men. Diese Einschätzungen werden in enger Abstimmung 
zwischen den betroffenen operativen und funktionalen Einhei­
ten unter Einbeziehung der Einheiten Recht und Finanzen 
getroffen. Bei entsprechender Eintrittswahrscheinlichkeit wird 
für das jeweilige Verfahren eine Rückstellung gebildet. Ist 
danach eine Rückstellungsbildung nicht erforderlich, wird im 
Rahmen des allgemeinen Risikomanagements weitergehend 
überprüft, ob aus diesen Rechtsstreitigkeiten gleichwohl ein 
Risiko für das EBIT der BASF-Gruppe besteht. 
	 Risiken aus möglichen Rechts- oder Gesetzesverletzungen 
begrenzen wir durch unser internes Kontrollsystem. Beispiels­
weise versuchen wir durch umfangreiche Abgrenzungsrecher­
chen, Patent- und Lizenzkonflikte weitgehend zu vermeiden. 
Im Rahmen unseres konzernweiten Compliance-Programms 
werden unsere Mitarbeiter regelmäßig geschult.

Finanzwirtschaftliche Chancen und Risiken 

Das Management von Liquiditäts-, Währungs- und Zinsrisiken 
erfolgt in der Einheit Treasury, das Management von Waren­
preisrisiken im Kompetenzzentrum Procurement oder in dazu 
ermächtigten Gruppengesellschaften. Für den Umgang mit 
finanzwirtschaftlichen Risiken bestehen detaillierte Richtlinien 
und Vorgaben, die unter anderem eine Funktionstrennung von 
Handel und Abwicklung vorsehen.
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Volatilität von Wechselkursen 

▪▪ Chancen und Risiken insbesondere durch  
Kursbewegungen des US-Dollar 

Unsere Wettbewerbsfähigkeit auf den globalen Märkten wird 
durch die Veränderung der Wechselkurse beeinflusst. Für 
BASF entstehen Chancen und Risiken auf der Abnehmerseite 
vor allem bei Kursbewegungen des US-Dollar. Eine ganz­
jährige Aufwertung des US-Dollar um einen US-Cent pro Euro 
steigert bei sonst gleichen Bedingungen das EBIT der BASF 
um etwa 40 Millionen €. Auf der Produktionsseite begegnen 
wir Wechselkursrisiken durch unsere Produktionsstandorte in 
den jeweiligen Währungsräumen.
	 Finanzwirtschaftliche Währungsrisiken resultieren aus der 
Umrechnung zum Stichtagskurs in die funktionale Währung der 
jeweiligen Gruppengesellschaft bei Forderungen, Verbindlich­
keiten und sonstigen monetären Posten im Sinne von IAS 21. 
Des Weiteren berücksichtigen wir in unserem finanzwirtschaft­
lichen Währungsrisikomanagement geplante Einkaufs- und 
Umsatztransaktionen in fremder Währung. Diese Risiken 
werden bei Bedarf durch derivative Instrumente abgesichert.

Zinsänderungsrisiken 

▪▪ Marktzins und zu zahlende Kreditrisikoprämien 
beeinflussen maßgeblich die Finanzierungskosten

Zinsänderungsrisiken bestehen auf Grund potenzieller Ände­
rungen des Marktzinses. Sie können bei festverzinslichen 
Finanzanlagen zu einer Änderung des beizulegenden Zeitwerts 
und bei variabel verzinslichen Finanzinstrumenten zu Zinszah­
lungsschwankungen führen und sich somit positiv oder nega­
tiv auf das Ergebnis auswirken. Zur Absicherung werden in 
Einzelfällen Zinsswaps und kombinierte Zins-/Währungsderi­
vate abgeschlossen. 
	 Neben dem Marktzins werden die Finanzierungskosten 
der BASF auch durch zu zahlende Kreditrisikoprämien 
bestimmt. Diese werden im Wesentlichen durch das Kredit­
rating und die Marktgegebenheiten zum Zeitpunkt der Emis­
sion beeinflusst. Kurz- bis mittelfristig ist BASF auf Grund 
eines ausgewogenen Fälligkeitsprofils der Finanzschulden 
weitgehend gegen mögliche Auswirkungen auf das Zins­
ergebnis geschützt.

Risiken aus Metall- und Rohstoffhandel  

BASF setzt im Rahmen des Katalysatorengeschäfts Waren­
derivate für Edelmetalle ein und handelt für Dritte sowie im 
eigenen Namen mit Edelmetallen. Des Weiteren nutzen wir 
unsere Kenntnisse der Märkte für Erdöl und Ölprodukte, um im 
Handel mit Rohstoffen Erträge zu erwirtschaften. Den spezi­
fischen Risiken dieser nicht operativ veranlassten Handels­
geschäfte begegnen wir mit der Vorgabe und ständigen 
Kontrolle von Grenzen bezüglich Art und Umfang der abge­
schlossenen Geschäfte. 

Liquiditätsrisiken

Risiken aus Schwankungen der Zahlungsströme erkennen wir 
frühzeitig im Rahmen unserer Liquiditätsplanung. Dank unse­
rer guten Ratings, unseres uneingeschränkten Zugangs zum 
Commercial-Paper-Markt sowie von Banken verbindlich zuge­
sagter Kreditlinien haben wir jederzeit Zugang zu umfang­
reichen liquiden Mitteln. Kurz- bis mittelfristig schützt das 
ausgewogene Fälligkeitsprofil der Finanzschulden sowie die 
Diversifizierung in verschiedenen Finanzierungsmärkten BASF 
weitgehend gegen mögliche Refinanzierungsrisiken. 

	 Mehr zu finanzwirtschaftlichen Risiken im Anhang zum Konzern
abschluss ab Seite 210

	 Mehr zur Fristenstruktur unserer Finanzschulden im Anhang zum  
Konzernabschluss auf Seite 206

Risiko von Vermögensverlusten

Länderrisiken begrenzen wir durch Maßnahmen auf der 
Grundlage intern ermittelter Länderratings, die fortlaufend an 
die sich ändernden Rahmenbedingungen angepasst werden. 
Zur Absicherung gegen spezifische Länderrisiken setzen wir 
selektiv Ausfuhrkreditversicherungen und Investitionsgarantien 
ein. Kreditrisiken für unsere Geldanlagen mindern wir, indem 
wir Transaktionen nur im Rahmen festgelegter Limits mit Ban­
ken guter Bonität tätigen. Die Bonität wird fortlaufend überprüft 
und die Limits werden entsprechend angepasst. Ausfallrisiken 
für den Forderungsbestand reduzieren wir, indem die Bonität 
und das Zahlungsverhalten der Kunden ständig überwacht 
und entsprechende Kreditlimits festgelegt werden. Auf Grund 
der weltweiten Tätigkeit und der diversifizierten Kundenstruk­
tur der BASF-Gruppe liegen keine größeren Konzentrationen 
von Kreditausfallrisiken vor. Zudem werden Risiken durch 
Kreditversicherungen und Bankgarantien begrenzt. 

Wertminderungsrisiko

Das Risiko einer Wertminderung von Vermögenswerten ent­
steht, wenn der für einen Wertminderungstest anzunehmende 
Zinssatz steigt oder die prognostizierten Cashflows sinken. Im 
derzeitigen Geschäftsumfeld halten wir das Wertminderungs­
risiko bei einzelnen Vermögenswerten wie Kundenbeziehun­
gen, Technologien oder Marken sowie beim Goodwill für nicht 
wesentlich. Allerdings ergeben sich bei einem dauerhaften 
Rückgang des Ölpreises unter das von uns angenommene 
Planungsniveau Wertminderungsrisiken für die Vermögens­
werte des Segments Oil & Gas, insbesondere bei den kürzlich 
erworbenen und zu Fair Value bewerteten Feldern.

Long-Term-Incentive-Programm für Führungskräfte

Unsere Führungskräfte haben die Möglichkeit, an einem 
aktienkursbasierten Vergütungsprogramm teilzunehmen. In 
Abhängigkeit von der Kursentwicklung der BASF-Aktie und 
des MSCI World Chemicals Index variiert der diesbezügliche 
Rückstellungsbedarf und führt zu einer entsprechenden 
Steigerung oder Senkung der Personalkosten. 
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Risiken aus Pensionsverpflichtungen

Den meisten Mitarbeitern werden Versorgungsleistungen aus 
beitrags- oder leistungsorientierten Versorgungsplänen 
gewährt. Betriebliche Pensionszusagen finanzieren wir über­
wiegend extern durch gesonderte Pensionsvermögen. Dazu 
zählen neben den großen Pensionsplänen unserer Gruppen­
gesellschaften in Nordamerika, Großbritannien und der 
Schweiz insbesondere die BASF Pensionskasse VVaG und die 
BASF Pensionstreuhand e.V. in Deutschland. Risiken einer 
Unterdeckung der Altersversorgungssysteme durch marktbe­
dingte Wertschwankungen der Vermögensanlagen begegnen 
wir durch ertrags- und risikooptimierte Anlagestrategien, die 
speziell auf die jeweilige Struktur der Pensionsverpflichtungen 
ausgerichtet sind. Mittels Portfolioanalysen werden regelmäßig 
auch Stressszenarien simuliert. Eine Anpassung der Zinssätze, 
die für die Abzinsung der Pensionsverpflichtungen angewen­
det werden, führt unmittelbar zu Eigenkapitalveränderungen. 
Um die Risiken veränderter Kapitalmarktbedingungen und 
demografischer Entwicklungen zu begrenzen, werden den 
Mitarbeitern seit einigen Jahren für zukünftige Dienstzeiten fast 
ausschließlich beitragsorientierte Pläne angeboten. 

Langfristig wirksame Chancen und Risiken

Langfristige Nachfrageentwicklung

▪▪ Jährliches Wachstum der globalen Chemieproduktion 
von nahezu 4 % erwartet

In unserer „We create chemistry“-Strategie nehmen wir an, 
dass die Chemieproduktion (ohne Pharma) bis 2020 mit 
nahezu 4 % pro Jahr wächst. Die Chemieproduktion wächst 
damit deutlich stärker als das globale Bruttoinlandsprodukt 
und ungefähr so stark wie im Durchschnitt der vergangenen 
fünf Jahre. Durch unser marktorientiertes und breites Portfolio, 
das wir in den kommenden Jahren durch Investitionen in neue 
Produktionskapazitäten, Forschungs- und Entwicklungs­
aktivitäten sowie Akquisitionen weiter stärken werden, streben 
wir ein leicht über diesem Marktwachstum liegendes Umsatz­
wachstum an. 
	 Sollte sich das globale Wirtschaftswachstum zum Beispiel 
infolge einer anhaltenden Schwächeperiode in den Schwellen­
ländern oder geopolitischer Krisen unerwartet stark abschwä­
chen, könnten sich diese Ziele als zu ambitioniert herausstel­
len. Durch unseren hohen Diversifikationsgrad über verschie­
dene Abnehmerbranchen und -regionen rechnen wir aber 
auch dann mit einem Wachstum über dem Marktdurchschnitt.

	 Mehr zur „We create chemistry“-Strategie ab Seite 24

Entwicklung der Wettbewerbs- und Kundenlandschaft

▪▪ Chancen durch aktives Portfoliomanagement und 
Fokus auf innovationsstarke Geschäftsfelder

Wir rechnen damit, dass Wettbewerber aus Schwellenländern 
in den kommenden Jahren deutlich an Bedeutung gewinnen 

werden. Weiterhin gehen wir davon aus, dass viele Rohstoff­
anbieter ihre Wertschöpfungsketten ausweiten werden.
	 Diesem Risiko begegnen wir mit einem aktiven Portfolio­
management. Wir ziehen uns aus Märkten zurück, bei denen 
die Risiken die Chancen überwiegen und wir langfristig keine 
ausreichenden Möglichkeiten sehen, uns von unseren Wett­
bewerbern zu differenzieren.
	 Unsere operative Exzellenz verbessern wir kontinuierlich, 
um weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben. Hierzu dient auch 
unser neues strategisches Exzellenzprogramm DrivE. Wir 
erwarten daraus ab Ende 2018 einen Ergebnisbeitrag von 
jährlich rund 1 Milliarde € im Vergleich zum Basisjahr 2015.
	 Um dauerhaft profitabel zu wachsen, legen wir unsere 
Forschungs- und Geschäftsschwerpunkte auf innovations­
starke Geschäftsfelder, die wir zum Teil über strategische 
Kooperationen erschließen.

Innovation

▪▪ Erhöhung der Erfolgsaussichten von Forschung und 
Entwicklung durch den Wissensverbund

In unseren Kundenindustrien beobachten wir einen Trend zu 
mehr Nachhaltigkeit. Die sich daraus ergebenden Chancen 
wollen wir durch Innovationen nutzen. Langfristig wollen wir 
den Umsatz mit neuen und verbesserten Produkten weiter 
deutlich steigern. 
	 Um dieses Ziel zu erreichen, wollen wir weiterhin etwa 3 % 
unseres Umsatzes (ohne Oil & Gas) in Forschung und Entwick­
lung investieren. Die zentralen Forschungsbereiche Process 
Research  & Chemical Engineering, Advanced Materials  & 
Systems Research und Bioscience Research haben wir 
Anfang 2015 in drei global aufgestellten Plattformen mit Sitz in 
den für uns wichtigen Regionen Europa, Asien-Pazifik und 
Nordamerika gebündelt. Die stärkere regionale Präsenz eröff­
net neue Chancen, um vor Ort am Innovationsgeschehen teil­
zuhaben und Zugang zu Talenten zu erhalten. Dem Risiko 
eines technischen oder wirtschaftlichen Scheiterns von  
Forschungs- und Entwicklungsprojekten begegnen wir durch  
ein ausgewogenes und umfangreiches Projektportfolio sowie 
durch eine professionelle, meilensteinbasierte Projekt­
steuerung.
	 Die Effizienz und Effektivität unserer Forschungsaktivitäten 
optimieren wir durch unseren weltweiten Wissensverbund 
sowie durch die Zusammenarbeit mit Partnern und Kunden. 
Außerdem überprüfen wir in einem Programm- und Projekt­
managementprozess fortlaufend die Erfolgschancen und 
Rahmenbedingungen von Forschungsprojekten in den ver­
schiedenen Phasen von der Ideenfindung bis zur Produkt­
einführung. Für die erfolgreiche Einführung neuer Technologien 
ist das Vertrauen der Kunden und Verbraucher unverzichtbar. 
Deshalb treten wir bereits in einem frühen Stadium der 
Entwicklung in den Dialog mit den Stakeholdern.

	 Mehr zum Thema Innovation ab Seite 34
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Weiterentwicklung des Portfolios durch Investitionen

▪▪ 2016–2020: Mehr als ein Viertel des Investitions
volumens soll in Schwellenländer fließen

Wir erwarten, dass der Anstieg der Chemieproduktion in den 
Schwellenländern in den kommenden Jahren deutlich über 
dem globalen Durchschnitt liegen wird. Die sich daraus erge­
benden Chancen wollen wir nutzen, indem wir unsere Präsenz 
vor Ort ausweiten. Hierzu wollen wir in den nächsten fünf 
Jahren mehr als ein Viertel unseres Investitionsvolumens in 
Schwellenländern einsetzen. Zudem wollen wir auf Grund der 
attraktiven Wachstumsaussichten und günstiger Rohstoff­
preise verstärkt in Nordamerika investieren. So errichten wir in 
Freeport/Texas gemeinsam mit Yara eine Produktionsanlage 
für Ammoniak. Außerdem prüfen wir die Investition in eine 
World-Scale-Anlage zur Herstellung von Propylen auf Methan­
basis an der US-amerikanischen Golfküste.
	 Die Entscheidungen über Art, Umfang und Standort unse­
rer Investitionsprojekte beruhen auf Annahmen bezüglich der 
langfristigen Markt-, Margen- und Kostenentwicklung, der 
Rohstoffverfügbarkeit sowie zu Länder-, Währungs- und Tech­
nologierisiken. Chancen und Risiken ergeben sich immer 
dann, wenn die reale Entwicklung von unseren Annahmen 
abweicht.
	 In der Umsetzungsphase bedienen wir uns eines erfahre­
nen Projektmanagements und -controllings, um kurzfristig 
auftretende technische Risiken sowie Risiken von Kosten- und 
Terminüberschreitungen zu minimieren.

	 Mehr zu unseren Investitionsvorhaben ab Seite 125

Akquisitionen

▪▪ Detaillierte Bewertung von Chancen und Risiken im 
Rahmen der Due Diligence

Auch künftig werden wir unser Portfolio durch Akquisitionen 
weiterentwickeln, die ein überdurchschnittliches rentables 
Wachstum versprechen, innovationsgetrieben sind, einen 
Mehrwert für unsere Kunden bieten und unsere Ergebnis­
zyklizität reduzieren. 
	 Die Bewertung von Chancen und Risiken spielt bereits bei 
der Prüfung potenzieller Akquisitionsziele eine wesentliche 
Rolle. Eine detaillierte Analyse und Quantifizierung erfolgt im 
Rahmen der Due Diligence. Risiken sind beispielsweise 
erhöhte Personalfluktuation, eine verzögerte Realisierung von 
Synergien oder aber die Übernahme von im Vorfeld nicht exakt 
quantifizierbaren Verpflichtungen. Sollten unsere diesbezüg­
lichen Erwartungen nicht eintreten, können sich Risiken wie 
beispielsweise Wertminderungsbedarf bei immateriellem 
Vermögen ergeben; es bestehen aber auch Chancen, etwa 
durch zusätzliche Synergien.

	 Mehr zu unseren Akquisitionen ab Seite 39

Rekrutierung und langfristige Bindung  
qualifizierter Mitarbeiter

▪▪ Gefahr des Know-how-Verlusts durch altersbedingte 
Abgänge

Auch BASF stellt sich durch die demografische Entwicklung, 
insbesondere in Nordamerika und Europa, mittel- bis langfris­
tig auf einen Fachkräftemangel ein. Damit erhöht sich das 
Risiko, dass offene Stellen nicht oder nur verzögert mit geeig­
neten Bewerbern besetzt werden können. Diesen Risiken 
begegnen wir mit unserer Best Team-Strategie und den daraus 
abgeleiteten globalen Initiativen zu den Themen Demografie- 
und Wissensmanagement, „Diversity + Inclusion“, Mitarbeiter- 
und Führungskräfteentwicklung, der stärkeren Positionierung 
unserer Arbeitgebermarke („Employer Branding“) sowie 
ergänzenden regionalen Initiativen. Mit diesen Maßnahmen 
erhöhen wir die Attraktivität der BASF als Arbeitgeber und 
binden Mitarbeiter langfristig an uns. 

	 Mehr zu den einzelnen Initiativen und unseren Zielen ab Seite 42

Nachhaltigkeit

▪▪ Identifizieren aufkommender Chancen und Risiken
▪▪ Risikomanagement für wesentlichen Aspekt „Energie 

und Klima“ etabliert

BASF nutzt Instrumente des Nachhaltigkeitsmanagements, 
um aufkommende Chancen und Risiken, die sich aus den 
Themenkomplexen Umwelt, Gesellschaft sowie Governance 
ergeben, zu erkennen. Deren langfristigen Einfluss auf unsere 
Geschäftstätigkeit sowie deren damit verbundene Relevanz 
bewerten wir beispielsweise mit einer Wesentlichkeitsanalyse 
und unseren Erfahrungen aus dem kontinuierlichen Dialog mit 
unseren Stakeholdern. Um das Einhalten von Gesetzen und 
unserer Selbstverpflichtungen in den Bereichen Umwelt, 
Gesellschaft und Governance zu überprüfen, haben wir glo­
bale Monitoringsysteme etabliert, die auch unsere Lieferanten 
einbeziehen.
	 Bezogen auf aufkommende Chancen und Risiken, wurden 
unter anderem folgende Aspekte als wesentlich identifiziert: 
Energie und Klima, Wasser, Ressourcen und Ökosysteme, 
verantwortungsvolle Produktion sowie Beschäftigung und 
Beschäftigungsfähigkeit. Neben spezifischen Anforderungen 
zu diesen Aspekten wird zunehmend die Internalisierung 
externer Effekte diskutiert.
	 Der wesentliche Aspekt „Energie und Klima“ wird im Rah­
men des Risikomanagementprozesses analysiert, um klima­
bezogene Risiken und Chancen identifizieren, bewerten und 
steuern zu können.
	 Für BASF als energieintensives Unternehmen ergeben sich 
Chancen und Risiken insbesondere durch regulatorische 
Änderungen bei der Verpreisung von CO2 über Emissions­
handelssysteme, Steuern oder die Energiegesetzgebung. 

	 Mehr zum Nachhaltigkeitsmanagement ab Seite 31

	 Mehr zu Energie und Klimaschutz ab Seite 105

	 Mehr zu den Chancen und Risiken aus der Energiepolitik auf Seite 116
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Wirtschaftliche Rahmenbedingungen im Jahr 2016

Die Weltwirtschaft wird 2016 mit 2,3 % voraussichtlich 
etwa so schnell wachsen wie im Jahr 2015 (+2,4 %). In der 
Europäischen Union wird das Wachstum etwa auf dem 
Niveau des Vorjahres bleiben. Das Wachstum in den USA 
wird sich voraussichtlich etwas verlangsamen. Wir erwar
ten, dass das Wirtschaftswachstum in China weiter leicht 
zurückgeht und sich die Rezession in Russland und Brasi-
lien etwas abschwächt. Die globale Chemieproduktion 
wird im Jahr 2016 mit 3,4 % voraussichtlich schwächer 
wachsen als 2015 (+3,6 %). Die Risiken für die Weltwirt-
schaft steigen weiter. Für 2016 rechnen wir mit einem 
durchschnittlichen Ölpreis der Referenzrohölsorte Brent 
von 40 US$/Barrel und einem Wechselkurs von 1,10 US$ 
pro Euro.

Entwicklung der Weltwirtschaft im Jahr 2016

▪▪ Stabiles Wachstum in der EU erwartet
▪▪ Konjunkturelle Abkühlung in China mit dämpfender 

Wirkung auf Schwellenländer Asiens
▪▪ Voraussichtlich keine Belebung der Wirtschaft  

in Japan
▪▪ Fortgesetzte, aber schwächere Abwärtsdynamik in 

Südamerika absehbar

Wir gehen davon aus, dass die Wirtschaft in der Europäischen 
Union im Jahr 2016 ungefähr mit der gleichen Geschwindig­
keit wachsen wird wie im Vorjahr. Niedrige Ölpreise, weit­
gehend stabile Preise, geringe Zinsen sowie der günstig 
bewertete Euro stützen diese Entwicklung, stellen aber – da 
bereits seit 2015 wirksam – keine zusätzlichen Wachstums­
impulse dar. Im südeuropäischen Raum stabilisiert sich die 
Konjunktur zusehends. In Nordwesteuropa und in den ost­
europäischen EU-Ländern bleibt das Wachstum auf dem 
Niveau des Vorjahres. Wir erwarten, dass sich die Rezession in 
Russland und in der Ukraine fortsetzt. Allerdings wird der 
Rückgang vermutlich weniger stark ausfallen als 2015. 
	 Das Wachstum in den USA wird sich vor dem Hintergrund 
eines geringeren Industriewachstums voraussichtlich etwas 
abschwächen. Stabilisierend wirken die privaten Verbraucher, 
die von der guten Situation am Arbeitsmarkt und niedrigen 
Inflationsraten profitieren. Auch die steigenden Häuserpreise 
führen erfahrungsgemäß zu positiven Konsumeffekten. 
Zunehmend besser ausgelastete Produktionskapazitäten bei 
nach wie vor niedrigen Zinsen werden die Investitionsbereit­
schaft voraussichtlich stützen.
	 In den asiatischen Schwellenländern erwarten wir eine 
Abschwächung des Wachstums auf insgesamt moderatem 
Niveau. In China wird sich das Wachstum des Bruttoinlands­
produkts weiter verlangsamen. Geld- und fiskalpolitische 

Ausblick zum Bruttoinlandsprodukt 2016 
(Reale Veränderung gegenüber Vorjahr)

Welt 2,3 %

EU 1,7 %

USA 2,1 %

Schwellenländer Asiens 5,7 %

Japan 0,8 %

Südamerika –1,7%

Trends Bruttoinlandsprodukt 2016–2018 
(Reale jährliche Veränderung im Durchschnitt)

Welt 2,7 %

EU 1,8 %

USA 2,4 %

Schwellenländer Asiens 5,8 %

Japan 0,7 %

Südamerika 0,6 %

Lockerungsmaßnahmen der Regierung können den Immo­
bilienmarkt und die Autokonjunktur zwar stützen, insgesamt 
wird dieser Wachstumsimpuls aber verhalten bleiben. Die 
konjunkturelle Abkühlung in China wird sich auch auf die 
Handelspartner in der Region weiterhin dämpfend auswirken. 
Aus heutiger Sicht stellt ein noch schwächeres Wachstum in 
China als von uns erwartet das größte Risiko für die Weltwirt­
schaft dar. 
	 Das Bruttoinlandsprodukt in Japan wird auch 2016 vor­
aussichtlich nur geringfügig wachsen. Trotz des schwachen 
Yen ist im gegenwärtigen weltwirtschaftlichen Umfeld keine 
wesentliche Steigerung der Exporte zu erwarten. Die Binnen­
nachfrage dürfte ebenfalls nur verhalten wachsen. Allerdings 
könnte die für das Frühjahr 2017 erwartete Konsumsteuer­
erhöhung den privaten Verbrauch gegen Jahresende 2016 
kurzfristig stärker als üblich wachsen lassen. 
	 Für Südamerika erwarten wir insgesamt einen weiteren, 
etwas schwächeren Rückgang des Bruttoinlandsprodukts. 
In Argentinien sollten die Strukturreformen mittelfristig für eine 
Belebung der Wirtschaft sorgen; kurzfristig schwächen sie 
jedoch die private Nachfrage. Wir erwarten daher einen leich­
ten Rückgang des Bruttoinlandsprodukts. Für Brasilien signa­
lisieren die Frühindikatoren noch keine Aufwärtsbewegung. 
Wir erwarten jedoch, dass sich die Abwärtsdynamik nicht 
ungebremst fortsetzt, zumal die starke Abwertung des Brasi­
lianischen Real die Exportwirtschaft stützt.
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Aussichten für wichtige Abnehmerbranchen

▪▪ Gleichbleibendes Wachstum der globalen 
Industrieproduktion im Jahr 2016 erwartet

Die weltweite Industrieproduktion wird 2016 mit 2,0 % voraus­
sichtlich nicht stärker wachsen als 2015. Das Wachstum der 
Industrie in den fortgeschrittenen Volkswirtschaften wird mit 
rund 1 % verhalten bleiben. In den Schwellenländern Asiens 
erwarten wir ein Industriewachstum etwas unter dem Niveau 
von 2015 (+4,7 %). Nach einem Rückgang im Vorjahr rechnen 
wir 2016 für die übrigen Schwellenländer im Durchschnitt nun 
wieder mit einem leichten Wachstum (+0,7 %).
	 Für die Transportindustrie gehen wir insgesamt von einer 
Erholung gegenüber 2015 aus. In Westeuropa rechnen wir 
nach zwei Jahren dynamischer Entwicklung zwar mit einem 
gedämpften Wachstum für 2016. Auch in den USA wird das 
Wachstum voraussichtlich zurückgehen. In China zeichnet 
sich in der Automobilindustrie als Folge der Umsatzsteuer­
senkung für Fahrzeuge mit kleineren Motoren dagegen eine 
moderate Erholung ab. Wir rechnen aus diesem Grund auch 
mit einem leichten Anstieg der Automobilproduktion in den 
übrigen Schwellenländern Asiens. In Japan ist nach dem deut­
lichen Rückgang von 2015 ein leichtes Wachstum der Auto­
industrie abzusehen. In Brasilien wird die Automobilproduktion 
voraussichtlich nochmals zurückgehen und in Russland wird 
der Markt allenfalls leicht wachsen können.
	 Die Produktion im Energie- und Rohstoffsektor wird im 
Jahr 2016 vor dem Hintergrund niedriger Rohstoffpreise und 
des moderaten Wachstums der Weltwirtschaft nur verhalten 
zunehmen. In West- und Osteuropa sowie im Nahen Osten 
erwarten wir nur eine geringfügige Steigerung der Produktion. 
In Asien wird die heimische Energie- und Rohstoffproduktion 
voraussichtlich leicht wachsen. In Nord- und Südamerika 
erwarten wir einen Rückgang der Produktion.
	 Für die Bauindustrie rechnen wir global mit einem stabilen 
Wachstum – mit erheblichen regionalen Unterschieden. In 
Westeuropa wird sich die Baukonjunktur voraussichtlich weiter 
stabilisieren. Das niedrige Zinsniveau und gestiegene Real­
einkommen begünstigen den Wohnungsbau in Nordwest­
europa. In Italien und Frankreich könnte die seit mehreren 
Jahren schrumpfende Branche nun den Boden dieser Ent­
wicklung erreicht haben. Da sich die Baukonjunktur in den 
USA 2015 deutlich belebt hat und hohe Steigerungsraten für 
begonnene Bauvorhaben verzeichnete, rechnen wir dort auch 
2016 mit einem kräftigen Wachstum. In China hingegen wird

sich das Wachstum der Bauproduktion voraussichtlich weiter 
abschwächen. Insbesondere im Wohnungsmarkt besteht 
derzeit ein Überangebot. In den anderen asiatischen Schwel­
lenländern gehen wir von einer stabilen Baukonjunktur aus. In 
Südamerika wird der Baumarkt leicht schrumpfen.
	 Wir prognostizieren, dass die Konsumgüterbranche 
etwas stärker als im Vorjahr wachsen wird. In Asien wird die 
Konsumgüternachfrage vermutlich stabil wachsen: Die Neu­
ausrichtung des chinesischen Wirtschaftsmodells auf ein 
stärker konsumorientiertes Wachstum, aber auch die für 2017 
geplante Konsumsteuererhöhung in Japan tragen dazu bei. In 
Westeuropa rechnen wir mit einem gemäßigten Wachstum der 
Produktion in den Konsumgüterindustrien. In den USA wird 
das Wachstum der Produktion deutlich hinter der Entwicklung 
der privaten Nachfrage zurückbleiben, da der starke US-Dollar 
Konsumgüterimporte begünstigt.
	 Die Elektronikindustrie wird 2016 voraussichtlich so stark 
wie im Vorjahr wachsen. In Asien, dem globalen Zentrum der 
Elektronikindustrie, rechnen wir mit einem stabilen Wachstum. 
Für China und Südkorea gehen wir von einer leichten Dämp­
fung des Wachstums aus, in Taiwan und Japan hingegen von 
steigenden Wachstumsraten. In Nordamerika erwarten wir ein 
geringeres und in Westeuropa ein stabiles Wachstum.
	 Die Produktion im Sektor Gesundheit und Ernährung 
wird voraussichtlich ein solides globales Wachstum etwa auf 
dem Niveau des Jahres 2015 aufweisen. In Europa rechnen 
wir insgesamt mit leicht höheren Wachstumsraten. In Nord­
amerika erwarten wir ein Wachstum etwas unterhalb der 
Steigerungsrate des Bruttoinlandsprodukts. In Asien werden 
die Wachstumsraten in diesem Sektor vermutlich auf hohem 
Niveau leicht zurückgehen. Die Produktion in Südamerika wird 
wohl weiter leicht abnehmen.
	 Für die Landwirtschaft erwarten wir weltweit ein Wachs­
tum auf Höhe des Durchschnitts der Vorjahre. Auf Grund der 
wachsenden Nachfrage aus China und Indien ist mit einem 
soliden Produktionswachstum im Inland und in den großen 
Exportländern Brasilien und USA zu rechnen. In Europa  
folgt das Produktionswachstum dem schwachen regionalen 
Nachfragewachstum. In der Ukraine werden sich die tiefe 
Wirtschaftskrise und der weiter bestehende Konflikt im Osten 
des Landes voraussichtlich abermals in einer sinkenden 
Agrarproduktion niederschlagen. Der niedrige Ölpreis wird die 
globale Nachfrage nach Bioethanol weiterhin dämpfen. Wir 
erwarten, dass die Preise der Agrarrohstoffe 2016 weiter unter 
Druck bleiben.



BASF Bericht 2015 � Konzernlagebericht 

Prognosebericht — Wirtschaftliche Rahmenbedingungen im Jahr 2016 ﻿
123

Aussichten für die chemische Industrie

▪▪ Globales Wachstum leicht unter dem Niveau des  
Jahres 2015

Die globale Chemieproduktion (ohne Pharma) wird im Jahr 
2016 mit 3,4 % voraussichtlich etwas schwächer als 2015 
(+3,6 %) wachsen. Wir erwarten, dass die Produktion in den 
fortgeschrittenen Volkswirtschaften mit 1,3 % langsamer als 
im Vorjahr zunimmt (+1,6 %). In den Schwellenländern wird 
das Wachstum mit 5,0 % insgesamt etwa auf dem Niveau von 
2015 bleiben. 
	 Die globale Wachstumsrate des Chemiemarktes wird 
maßgeblich durch die Entwicklung in China bestimmt, das 
mehr als ein Drittel der Weltproduktion ausmacht. China trägt 
2016 voraussichtlich mehr als zwei Prozentpunkte zum welt­
weiten Chemiewachstum bei. Alle Wachstumsprognosen für 
China sind derzeit mit hoher Unsicherheit behaftet. Dies gilt 
damit auch für das von uns prognostizierte globale Chemie­
wachstum.
	 Die Chemieproduktion in der Europäischen Union wird 
2016 voraussichtlich nur schwach wachsen. Die Nachfrage 
der Kundenindustrien in der Region nimmt zwar moderat zu, 
wir erwarten darüber hinaus jedoch keine wesentlichen 
zusätzlichen Wachstumsimpulse aus dem Exportgeschäft für 
die europäischen Chemieproduzenten. Insgesamt dürfte der 
Wettbewerbsdruck im internationalen Umfeld hoch bleiben, 
auch wenn die europäischen Chemiestandorte gegenüber 
Wettbewerbern in den USA, die auf Basis von Gas produzie­
ren, wie im Vorjahr von den niedrigen Ölpreisen profitieren.
	 In den USA erwarten wir vor dem Hintergrund einer insge­
samt solide wachsenden Nachfrage aus den Kundenindus­
trien weiterhin ein Wachstum der Chemieproduktion. Allerdings 
hat die Dynamik im Jahresverlauf 2015 deutlich nachgelassen, 
was sich 2016 in einer geringeren Wachstumsrate nieder­
schlagen dürfte. 

In den Schwellenländern Asiens wird sich das Chemie­
wachstum insgesamt etwas abschwächen. Während es sich 
in China voraussichtlich weiter verringern wird, sollte es in den 
anderen Ländern der Region etwa auf dem Niveau des Vorjah­
res bleiben. Das von uns erwartete höhere Wachstum der 
Automobilindustrie wird die Chemienachfrage stützen. Ein 
gegenläufiger Effekt geht von der schwachen Baukonjunktur 
in China aus. In Japan erwarten wir in einem insgesamt 
schwachen Konjunkturumfeld nur eine geringfügig wachsende 
Chemieproduktion. 
	 In Südamerika wird die Chemieindustrie insgesamt sta­
gnieren. Die Nachfrage in Argentinien bleibt voraussichtlich 
schwach; in Brasilien wird sie weiter zurückgehen. In den 
anderen südamerikanischen Ländern erwarten wir dagegen 
im Durchschnitt ein solides Wachstum.

Ausblick zur Chemieproduktion 2016 (ohne Pharma) 
(Reale Veränderung gegenüber Vorjahr)

Welt 3,4 %

EU 0,9 %

USA 1,7 %

Schwellenländer Asiens 5,9 %

Japan 1,0 %

Südamerika –0,2 %

Trends Chemieproduktion 2016–2018 (ohne Pharma) 
(Reale jährliche Veränderung im Durchschnitt)

Welt 3,6 %

EU 1,1 %

USA 2,5 %

Schwellenländer Asiens 5,9 %

Japan 0,6 %

Südamerika 1,3 %
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Ausblick 2016

Für 2016 erwarten wir weiterhin herausfordernde Rah-
menbedingungen. Das Wachstum der Weltwirtschaft 
sowie der Industrieproduktion sehen wir in etwa auf dem 
Niveau von 2015. Für die globale Chemieproduktion rech-
nen wir mit einer niedrigeren Wachstumsrate als 2015. 
Dabei gehen wir von einem durchschnittlichen Preis der 
Referenzrohölsorte Brent von 40  US$/Barrel und einem 
Wechselkurs von 1,10 US$/€ für 2016 aus. Die Risiken für 
die Weltwirtschaft steigen weiter. Dennoch wollen wir  
den Absatz in allen Segmenten steigern. Insbesondere  
infolge der Devestition des Gashandels- und Gasspeicher
geschäfts sowie der gesunkenen Öl- und Gaspreise wird 
der Umsatz der BASF-Gruppe jedoch deutlich sinken. 
Wir erwarten ein Ergebnis der Betriebstätigkeit vor Son-
dereinflüssen, das leicht unter dem Wert von 2015 liegt. 
Dies ist in dem derzeitigen volatilen und herausfordern-
den Umfeld ein anspruchsvolles Ziel und insbesondere 
von der Entwicklung des Ölpreises abhängig. 

	 Mehr zu unseren Erwartungen bezüglich der weltwirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen im Jahr 2016 ab Seite 121

Umsatz- und Ergebnisprognose für die 
BASF-Gruppe

▪▪ Deutlicher Umsatzrückgang wegen Devestition des 
Gashandels- und Gasspeichergeschäfts

▪▪ Ergebnis der Betriebstätigkeit vor Sondereinflüssen 
leicht unter Vorjahresniveau erwartet

Der Umsatz der BASF-Gruppe wird im Jahr 2016 deutlich 
zurückgehen. Als Folge des Tauschs von Vermögenswerten 
mit Gazprom entfallen insbesondere die Beiträge des Gashan­
dels- und Gasspeichergeschäfts im Segment Oil & Gas. In den 
ersten drei Quartalen 2015 trugen diese Aktivitäten insgesamt 
rund 10,1 Milliarden € zum Umsatz bei. Darüber hinaus wer­
den niedrigere Öl- und Gaspreise den Umsatz mindern. 
Unseren Absatz wollen wir ohne Berücksichtigung von Akqui­
sitionen und Devestitionen in allen Segmenten steigern. Wir 
erwarten ein Ergebnis der Betriebstätigkeit vor Sonder­
einflüssen, das leicht unter dem Wert von 2015 liegt. Dies ist 
in dem derzeitigen volatilen und herausfordernden Umfeld ein 
anspruchsvolles Ziel und insbesondere von der Entwicklung 
des Ölpreises abhängig. Wir rechnen mit einem deutlich nied­
rigeren Beitrag der Segmente Chemicals und Oil & Gas. In den 
übrigen Segmenten wollen wir das Ergebnis leicht steigern. 
	 Beim EBIT erwarten wir 2016 einen insgesamt leichten 
Rückgang. Neben dem niedrigeren EBIT vor Sondereinflüs­
sen  reflektiert dieser Rückgang erwartete Belastungen aus 
Restrukturierungen. Der Beitrag des Segments Oil & Gas wird 

sich 2016 voraussichtlich deutlich verringern; im Chemie­
geschäft 1 erwarten wir einen leichten Rückgang und im Seg­
ment Agricultural Solutions eine leichte Zunahme. Bei Sons­
tige rechnen wir mit einem deutlichen Anstieg des EBIT. Da 
dieses jedoch nicht in die Berechnung unseres EBIT nach 
Kapitalkosten einfließt, wird das EBIT nach Kapitalkosten der 
BASF-Gruppe voraussichtlich deutlich sinken. Wir werden 
knapp eine Prämie auf unsere Kapitalkosten verdienen. In den 
Segmenten Performance Products, Functional Materials  & 
Solutions sowie Agricultural Solutions erwarten wir einen deut­
lichen Anstieg des EBIT nach Kapitalkosten.
	 Die wesentlichen Chancen und Risiken, die unsere Pro­
gnose beeinflussen können, sind auf den Seiten 113 bis 120 
erläutert. 

	 Mehr zum Kapitalkostensatz auf Seite 30

Umsatz- und Ergebnisprognose für die Segmente

Bei Chemicals wird der Umsatz 2016 voraussichtlich leicht 
sinken. Höhere Verkaufsmengen bei Monomers und Inter­
mediates auf Grund der Inbetriebnahme von Anlagen werden 
rohstoffkostenbedingt niedrigere Preise nicht ausgleichen 
können. Wir rechnen weiterhin mit einem starken Wettbe­
werbsdruck, insbesondere in den Märkten für MDI, TDI, Acryl­
säure und Caprolactam. Das Ergebnis der Betriebstätigkeit 
vor Sondereinflüssen wird voraussichtlich deutlich zurück­
gehen. Wir erwarten bei Monomers und Intermediates höhere 
Fixkosten infolge der Inbetriebnahme von Anlagen und insbe­
sondere bei Petrochemicals einen Rückgang der Margen. 
	 Im Segment Performance Products planen wir in einem 
weiterhin herausfordernden Marktumfeld trotz niedrigerer 
Preise einen Umsatz auf Vorjahresniveau. Wir wollen den 
Absatz in allen Unternehmensbereichen steigern. Dazu wer­
den unter anderem neue Produktionskapazitäten bei Disper­
sions & Pigments und Care Chemicals beitragen. Das Ergeb­
nis der Betriebstätigkeit vor Sondereinflüssen soll den Wert 
des Jahres 2015 leicht übertreffen. Strikte Kostendisziplin und 
Maßnahmen zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in allen 
Bereichen werden dazu einen Beitrag leisten. 
	 Bei Functional Materials  & Solutions erwarten wir für 
2016 eine weiterhin hohe Nachfrage aus unseren Haupt­
abnehmerbranchen, der Automobil- und der Bauindustrie, 
und wollen den Absatz in allen Bereichen steigern. Wir rechnen 
allerdings mit negativen Effekten durch weiter sinkende Edel­
metallpreise und insgesamt mit einem Umsatz auf dem Niveau 
des Vorjahres. Unser Ergebnis der Betriebstätigkeit vor Son­
dereinflüssen wollen wir leicht steigern. 

1	 Unser Chemiegeschäft umfasst die Segmente Chemicals, Performance Products und Functional Materials & Solutions.
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Im Segment Agricultural Solutions planen wir für 2016 mit 
einem weiterhin geringen Marktwachstum und einer hohen 
Währungsvolatilität in für uns wichtigen Wachstumsmärkten. 
Trotz dieses schwierigen wirtschaftlichen Umfelds wollen 
wir unseren Absatz insbesondere mit innovativen Herbiziden 
steigern. Damit und durch ein weiterhin striktes Kosten­
management sollen Umsatz sowie Ergebnis der Betriebstätig­
keit vor Sondereinflüssen leicht verbessert werden.
	 Im Segment Oil & Gas erwarten wir eine Ausweitung der 
Produktion, beim Umsatz und beim Ergebnis der Betriebs­
tätigkeit vor Sondereinflüssen hingegen einen deutlichen 
Rückgang gegenüber 2015. Niedrigere Preise für Öl und Gas 
sowie die Devestition des Gashandels- und Gasspeicher­
geschäfts sind dafür ausschlaggebend. Zudem werden wir 
aus unserer Beteiligung am Erdgasfeld Juschno Russkoje 
weniger Umsatz und Ergebnis erzielen, weil 2016 – wie ver­
traglich mit unserem Partner Gazprom vereinbart – die in den 
vergangenen zehn Jahren bezogenen Mehrmengen ausge­
glichen werden. 
	 Bei Sonstige wird der Umsatz auf Grund von Ende 2015 
ausgelaufenen Lieferverträgen in Asien voraussichtlich deutlich 
abnehmen. Für das Ergebnis der Betriebstätigkeit vor Sonder­
einflüssen sehen wir einen deutlichen Anstieg, der unter ande­
rem aus einem verbesserten Währungsergebnis resultieren 
soll.

Investitionen 1

▪▪ Investitionen von rund 4,2 Milliarden € im  
Jahr 2016 geplant

Der Schwerpunkt unserer Ausgaben lag 2015 auf Groß­
anlagen, die wir im Berichtszeitraum in Betrieb genommen 
haben, wie etwa Teile des TDI-Produktionskomplexes in 
Ludwigshafen, Produktionsanlagen für Acrylsäure und Super­
absorber in Camaçari/Brasilien sowie eine MDI-Anlage in 
Chongqing/China. Wir haben für den Zeitraum von 2016 bis 
2020 Investitionen in Sachanlagen von insgesamt 19,5 Mil­
liarden € vorgesehen und werden mehr als ein Viertel davon in 
Schwellenländern investieren. 
	 Derzeit realisieren oder planen wir unter anderem die 
folgenden Projekte:

Investitionen in Sachanlagen: Ausgewählte Großprojekte

Standort Projekt

Antwerpen/Belgien Umbau für neue Superabsorber-Technologieplattform

Beaumont/Texas Erweiterung Dicamba und Dimethenamid-P

Caojing/China Neubau Automobillacke

Neubau Chemiekatalysatoren

Geismar/Louisiana Erweiterung Butandiol

Kuantan/Malaysia Neubau Aromachemikalien

Neubau Polyisobuten

Neubau 2-Ethylhexansäure

Rayong/Thailand Neubau Automobil-Abgaskatalysatoren

Schwarzheide/
Deutschland

Kapazitätserweiterung Kompoundieranlage für 
Ultramid® und Ultradur®

Prognose auf Segmentebene 1 (in Mio. €)

Umsatz
Ergebnis der Betriebstätigkeit (EBIT)  

vor Sondereinflüssen

2015 Erwartet 2016 2015 Erwartet 2016

Chemicals 14.670 leichter Rückgang 2.156 deutlicher Rückgang

Performance Products 15.648 auf Vorjahresniveau 1.366 leichter Anstieg

Functional Materials & Solutions 18.523 auf Vorjahresniveau 1.649 leichter Anstieg

Agricultural Solutions 5.820 leichter Anstieg 1.090 leichter Anstieg

Oil & Gas 12.998 deutlicher Rückgang 1.366 deutlicher Rückgang

Sonstige 2.790 deutlicher Rückgang –888 deutlicher Anstieg

BASF-Gruppe 70.449 deutlicher Rückgang 6.739 leichter Rückgang

1 	 Beim Umsatz entspricht „leicht“ einer Veränderung von 1–5 %, während „deutlich“ Veränderungen ab 6 % und „auf Vorjahresniveau“ keine Veränderungen (+/–0 %) bezeichnet. Bei 
Ergebnisgrößen entspricht „leicht“ einer Veränderung von 1–10 %, während „deutlich“ Veränderungen ab 11 % und „auf Vorjahresniveau“ keine Veränderungen (+/–0 %) bezeichnet.

1	 Ohne Sachanlagenzugänge aus Akquisitionen, aktivierte Explorationen, Rückbauverpflichtungen und IT-Investitionen
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Der Schwerpunkt der Investitionen im Segment Oil  & Gas 
von derzeit geplanten rund 4,8 Milliarden € von 2016 bis 2020 
liegt auf der Entwicklung nachgewiesener Gas- und Öllager­
stätten in Argentinien, Norwegen und Russland. Die tatsäch­
lichen Ausgaben werden von der Entwicklung der Öl- und 
Gaspreise abhängen und bei Bedarf reduziert. 
	 Für das Jahr 2016 planen wir insgesamt Investitionen in 
Höhe von rund 4,2  Milliarden  €. Dieses Investitionsvolumen 
entfällt insbesondere auf die Großprojekte in den genannten 
Ländern.

Investitionen in Sachanlagevermögen nach Segmenten 2016–2020

1 Chemicals 30 %

2 Performance Products 16 %

3 Functional Materials  & Solutions 12 %

4 Agricultural Solutions 4 %

5 Oil & Gas 24 %

6 Sonstiges (Infrastruktur, F+E) 14 %

Investitionen in Sachanlagevermögen nach Regionen 2016–2020

1 Europa 46 %

2 Nordamerika 26 %

3 Asien-Pazifik 18 %

4 Südamerika, Afrika, Naher Osten 9 %

5
Standortalternativen  
werden geprüft 1 %

Dividende

Wir stehen zu unserer anspruchsvollen Dividendenpolitik und 
bieten unseren Aktionären eine attraktive Dividendenrendite.  
Wir streben weiterhin an, die Dividende jährlich zu steigern, sie 
zumindest aber auf dem Niveau des jeweiligen Vorjahres zu 
halten.

	 Informationen zum Dividendenvorschlag ab Seite 14

Finanzierung

Ziel unserer Finanzierungspolitik ist es, unsere Zahlungsfähig­
keit zu jedem Zeitpunkt sicherzustellen, mit Finanzierungen 
verbundene Risiken zu begrenzen und unsere Kapitalkosten 
zu optimieren. Wir streben an, mindestens ein solides A-Rating 
zu halten, das der BASF-Gruppe einen uneingeschränkten 
Zugang zu den Geld- und Kapitalmärkten gewährleistet. 
	 Für die planmäßige Tilgung von Anleihen erwarten wir  
2016 Mittelabflüsse in Höhe von umgerechnet rund 900 Mil­
lionen  €. Zur Refinanzierung der fälligen Anleihen sowie zur 
Optimierung unseres Fälligkeitsprofils stehen uns weiterhin 
mittel- bis langfristige Unternehmensanleihen und unser US-
Dollar-Commercial-Paper-Programm zur Verfügung. 

	 Informationen zu unserer Finanzierungspolitik auf Seite 59 

Nachtragsbericht

Am 17. Februar 2016 haben wir veröffentlicht, dass mit 
AkzoNobel eine grundsätzliche Einigung über die Veräuße­
rung  des Geschäfts mit Industrielacken des Unternehmens­
bereichs Coatings für 475  Millionen  € erzielt wurde. Die 
Transaktion würde Technologien, Patente und Marken sowie 
den Transfer von zwei Produktionsstätten in England und 
Südafrika beinhalten. Sie bedarf Konsultationen mit den 
Arbeitnehmervertretern und bestimmter regulatorischer 
Genehmigungen. Unser Geschäft mit Industrielacken erwirt­
schaftete 2015 einen Umsatz von rund 300 Millionen €. Wir 
beabsichtigen, die Transaktion bis Ende 2016 abzuschließen.

1

2

3
4

5

6

19,5 Mrd. €

1

2

3

4 5

19,5 Mrd. €


